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Wir werden dir erzählen, was wirklich passiert ist. An die-
sem Tag. In diesen 143 Minuten.
Wir werden dir erzählen, was wirklich passiert ist.

Kann sein, dass es dich verändert.
Kann sein, es lässt dich kalt.
Kann sein, dass du schon davon gehört hast, im Fernsehen 
oder in den Schlagzeilen. So viele Reporter, die darüber be-
richtet haben, Fotos geknipst und mit dem Rektor gespro-
chen … Wenn ja, vergiss es, nichts davon ist wahr.

Wir werden dir erzählen, was wirklich passiert ist.
Wir waren dabei.

Mark Winter	 Fiona Nikolaus� A. Filler
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»Es ist ein schwerwiegendes Sicherheitsproblem aufgetreten.
Bitte bewahren Sie Ruhe.
Begeben Sie sich sofort in einen geschlossenen Fachraum 
und warten Sie auf weitere Anweisungen.«
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MARk

Als es plötzlich im Lautsprecher knackte, war ich schon kurz 
davor, alles hinzuschmeißen.

Die Durchsage war meine Rettung. Während alle an-
dern die Decke anstierten, nutzte ich die Gelegenheit, um 
vom Knallermann die dritte Aufgabe abzuschreiben. Knal-
lermann, das ist Sylvester (Mädchenschwarm und Mathe-
crack – Knallermann macht’s möglich).

Aus den Augenwinkeln sah ich, wie Herr Filler in meine 
Richtung spähte. Ein spitzschnabliger Habicht, bereit, sich 
auf mich zu stürzen.

Scheiße, dachte ich, und dabei hatte ich mir so viel Mühe 
mit der Platzwahl gegeben. Bei Klausuren muss man sich 
günstig positionieren, am besten ganz hinten in der Ecke bei 
dem Eingang. Schnell tat ich so, als wäre ich in meine eige-
nen Rechnungen vertieft.

»Mark!«
Ich zuckte zusammen. Er hatte mich erwischt. Sechs, aus, 

Ende.
»Mark Winter! Schließt du mal bitte die Tür ab?«
Jetzt erst blickte ich von meinem völlig sinnlosen Gekrit-

zel auf. »Was?«
»Du schließt sofort die verdammte Tür ab!«
Ich war mir nicht sicher, ob mein mathegeplagtes Hirn 

mir nicht einen Streich gespielt hatte. Konnte das wirklich 
Herr Filler gesagt haben?

Statt den Lautsprecher starrten jetzt alle mich an.
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»Mach endlich die Tür zu, du Depp!«, rief Sylvester.
»Beeilung!«, kommandierte Herr Filler.
Ich stand auf. Ging die zwei Schritte zur Tür. Drehte den 

Verschluss zweimal rum.
»So okay?«
Herr Filler nickte schwer atmend. »Mehr können wir im 

Augenblick nicht tun.«

FIONA

Herr Filler war für mich immer nur der smarte Mathelehrer. 
Der Mann in Jeans und dunkelblauem Sakko, der sich im 
Unterricht nie hinsetzte und auch nicht hin und her schlen-
derte. Herr Filler stand einfach, und zwar mit beiden Beinen 
fest auf dem Boden. Wie ein Filmstar, der einen Soldaten 
spielen soll.

In den ersten Wochen hatte es in unserer Klasse keine 
dringlichere Frage gegeben als die, ob er nun Schulterpolster 
trug oder nicht und ob er sich die Haare wohl färbte. Blond. 
Blond mit blauen Augen und ohne Schulterpolster. Das war 
Herr Filler. Nie wäre ich auf den Gedanken gekommen, er 
könnte auch nur eine Sekunde lang nicht Herr der Lage sein. 
Herr Filler und Angst, das war unmöglich!

Aber ich saß in der ersten Reihe. Und ich kann dir schwö-
ren, der hatte so was von Bammel.

»Herr Filler? Ist das der Amokalarm?«, fragte Ida-Sophie. 
Ihre Locken wippten auf und ab. Richtige Korkenzieherlo-
cken waren das, keine fedrigen Vogelnestflusen.
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Amokalarm. Mit welcher Lockerheit sie das gesagt hatte, 
als ginge es nur um einen Fehler im Vertretungsplan.

Amokalarm.
Ein Unbehagen breitete sich zwischen uns aus, hüllte uns 

ein wie eine dichte Wolke. Ich sah meinen Füllerdeckel über 
die Tischkante kullern, ohne dass ich ihn aufhielt. Lauschte 
dem leisen Auftitschen. Merkte, wie Herr Filler bei dem Ge-
räusch zusammenzuckte.

Es gibt Wörter, da kommt es gar nicht darauf an, wie du 
sie aussprichst. Es reicht, dass du es tust.

»Na ja, kein Grund, gleich den Teufel an die Wand zu ma-
len.« Herr Filler versuchte, selbstsicher zu klingen, so wie 
sonst. »Ein Sicherheitsproblem, das kann alles Mögliche 
sein.« Er strich sich über sein Sakko, als wollte er die Angst 
wegschnippen wie einen Fussel. Strich über Schultern, die 
keine Polsterung nötig hatten. Herr Filler würde nicht zulas-
sen, dass uns etwas passierte, das wusste ich.

Eigentlich.
»Aber wenn es ein Amokalarm wäre«, fragte ich, »dann 

würde diese Durchsage kommen, oder?«
Herr Filler nickte. Woraufhin ein kleiner Tumult ausbrach, 

alle redeten durcheinander. Was, ein Amokläufer? Nein, das 
kann nicht sein. Ein echter Amokläufer?!

Ich war genauso ungläubig wie der Rest der Klasse.
»Wer sollte das denn bitte sein?«, raunte ich meiner Freun-

din Greta zu, »so durchgeknallt ist doch hier keiner!« Meine 
Stimme klang schnell und spuckig und überhaupt nicht nach 
mir selbst.
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Ich sah Greta an. Durch die Brille wirkten ihre Augen 
noch runder, als sie es ohnehin schon waren – große, dunkle 
Sorgenaugen. Sag was, dachte ich, los, stimm mir zu, mach 
mir keine Angst! 

Greta fummelte an ihrem Brillenbügel. Das tat sie immer, 
wenn sie nachdachte oder verlegen war. An manchen Stellen 
war das Plastik schon ganz blank poliert. »Wahrscheinlich 
nicht«, antwortete sie.

Wahrscheinlich. Das Wort gefiel mir ganz und gar nicht. 
»Würden die doch endlich verraten, was los ist«, sagte ich. 
»Herr Filler hat recht, schwerwiegendes Sicherheitsproblem, 
das kann alles Mögliche sein!«

Regentropfen pladderten in der Stille gegen das Fenster. 
Zerplatzten an der Scheibe wie winzige Geschosse.

»Ja«, murmelte Greta, »das kann alles Mögliche sein.«

Ich dachte an die letzte Pause zurück, die vielen Schüler, in 
Grüppchen über den Hof verteilt. Manche quatschend auf 
den Stufen, manche auf der Mauer, um noch schnell die 
Hausaufgaben abzuschreiben, manche dahinter … Ein paar 
komische Typen waren schon dabei. Solche, die sich die Haa-
re färbten, alle zwei Tage anders, oder die T-Shirts trugen 
mit Marilyn-Manson-Zitaten oder die sich die Zunge piercen 
ließen, einmal mittendurch. Wie verrückt musste man sein 
für einen Amoklauf?

»Herr Filler!« Mark meldete sich, der Idiot aus der letzten 
Reihe. »Heißt das, wir müssen die Klausur nicht zu Ende 
schreiben?«
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Ich lachte, laut und schrill. Wie absurd war das denn?
»Ruhe!« Da war sie wieder. Herrn Fillers Autorität. Er 

stemmte die Hände in die Hüften und fokussierte uns einen 
nach dem anderen. »Freunde, wahrscheinlich ist das hier 
kein echter Amokalarm. Wir warten gemeinsam auf weitere 
Anweisungen, bis dahin seid ihr einfach ruhig und arbeitet 
weiter.«

Allgemeines Aufstöhnen.
»Na toll.« Seufzend ließ Ida-Sophie den Kopf auf die Tisch-

platte sinken und eine Welle von Haaren schwappte über die 
Kante. »Ich dachte, wir müssen kein Mathe mehr machen …« 
Sie pflückte sich eine Locke aus der Stirn und gähnte.

Ich mochte sie nicht besonders, vermutlich weil sie hübsch 
war. Versteh mich nicht falsch, ich hab nichts gegen hübsche 
Menschen. Nur gegen solche, die wissen, dass sie hübsch 
sind, und Ida-Sophie wusste das sehr genau.

»Meint ihr, da ist wirklich jemand … unterwegs?«, fragte 
Tamara vorsichtig. »Jemand mit einer echten Waffe?« Durch 
die rosa Pausbäckchen wirkte sie immer noch ein wenig wie 
ein Kind, ein ziemlich verstörtes Kind.

Aber vielleicht waren wir das auch alle. Verstörte Kinder.
»Ich hab gesagt, ihr sollt abwarten!«, herrschte Herr Fil-

ler sie an und Tamara sackte zusammen. »Weiterarbeiten! 
Freunde, ihr habt noch viel zu tun!«

Sylvester hob die Hand, gerade so, dass es wichtig und 
gleichzeitig lässig aussah. »Sorry, aber wir können doch 
nicht abwarten und gleichzeitig weiterarbeiten, das geht ein-
fach nicht.« Er lächelte verschmitzt.
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Und wie das bei ihm so ist, waren alle sofort auf seiner 
Seite:

»Echt.«
»Genau!«
»Find ich auch.«
»Knallermann, go!!«
Das ist schwer zu verstehen, wenn man ihn nicht kennt. 

Wenn mich vor ein paar Jahren jemand gefragt hätte, wie 
ich mir jemanden vorstellte, der Sylvester hieß, hätte ich si-
cher alles Mögliche gesagt, nur nicht cool.

Bis unser Sylvester kam und alles über den Haufen warf. 
Umwerfend, ja, das war er, der Knallermann! Ich weiß nicht, 
wie er das machte, aber aus seinem Mund klang alles gut 
und schlau, und selbst wenn er schwieg, sagte das mehr aus 
als alles, was irgendein anderer von sich gab. Er war einfach 
ein Wunder, ein Genie, eine Bombe, kurzum: der absolut 
hinreißendste Junge, den man sich vorstellen kann.

Dabei sah er nicht mal besonders modelmäßig aus.
Okay, er sah schon gut aus mit seinem rabenschwarzen 

Haar, dem aufrechten Rücken, dem klaren, blauen Blick … 
Aber das taten Fabio und Luca auch und trotzdem hielt in 
ihrer Gegenwart nicht alle Welt den Atem an. Vielleicht war 
das so eine biologische Reaktion, vielleicht verfügte Sylves-
ter über genau die Stimme, das Lachen, den Gang, bei denen 
jeder sofort »Sympathisch!« denkt, ganz automatisch. Es war 
ein Phänomen.

Wie von selbst nickte ich mit dem Kopf, einfach, weil 
er das sagte, dabei hätte ich gar nichts dagegen gehabt, die 
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Klausur noch zu Ende zu schreiben. Ich gebe es ja nur un-
gern zu, aber ich mag Mathe. Ich mag Zahlen. Ich mochte 
sogar Herrn Filler, obwohl ich nicht glaube, dass es irgendwo 
auf der Welt einen eingebildeteren Mathelehrer gibt.

»Danke, Sylvester, für diesen außerordentlich scharfsinni
gen Beitrag.« Herr Filler war der Einzige, dem das Sylvester-
Syndrom nichts anhaben konnte. Musste ein genetischer 
Defekt sein.

»Keine Ursache!«
Herr Filler zog die Stirn kraus, setzte seine »Ich warne 

euch«-Miene auf. »Freunde, ich warne euch, der Nächste, 
den ich ermahnen muss, kann sein Matheheft wirklich ab-
geben.«

»Och, Herr Filler«, Aline schlug die Beine übereinander 
und guckte so mäuschenmäßig wie möglich, »wir können 
uns gar nicht mehr konzentrieren …«

»Ruhe jetzt, die Zeit läuft weiter!«
Hinter mir sprang jemand geräuschvoll vom Stuhl auf, 

Turnschuhe quietschten über den frisch geputzten Plastik-
boden.

Ich drehte mich um. 
Mark. 
Ohne ein Wort bahnte er sich den Weg durch die einzel-

nen Tische nach vorne, die Matheklausur unterm Arm.
Besonders cool sah er dabei nicht aus. Der verwaschene 

Pulli, den er trug, schlackerte zu sehr an ihm herunter, um 
noch wirklich modisch zu wirken, und die Turnschuhe hin-
terließen eine Bröselspur, die genauso matschbraun war wie 
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sein Haar. Über seinem linken Auge klaffte eine Narbe, ein-
mal quer durch die Braue wie ein X. Darunter Furchen, so 
tief wie bei einem, der seit Monaten kaum geschlafen hat.

Wer bist du eigentlich?
Mir fiel auf, dass dies das erste Mal war, dass ich ihn aus 

seiner Ecke herauskommen sah. Normalerweise hockte er 
bloß mit verschränkten Armen da, gebeugt, als interessiere 
er sich mehr für seine Schnürsenkel als für uns.

Mark stehend und Herr Filler sitzend – das war neu. Drei 
schrecklich spannungsgeladene Sekunden lang starrten sich 
die beiden einfach an,

lange,
unerträglich lange,
dann holte Mark aus und klatschte Herrn Filler die Blätter 

auf den Tisch.
Ich erschrak fast so sehr wie Greta. Das hier war eine an-

dere Nummer als ein vermasselter Vokabeltest, es war un-
sere letzte Klausur vor den Ferien und, wie Herr Filler mehr-
fach betont hatte, die wichtigste.

»Mark, willst du es nicht zumindest noch mal versu-
chen?« Herrn Fillers Kiefer verhärtete sich. »Noch hast du 
genug Zeit …«

Doch der schüttelte nur den Kopf. »Nö. Falls hier wirklich 
ein Irrer mit ’ner Knarre rumläuft, will ich die letzten Minu-
ten meines Lebens nicht mit Mathe verbringen.« Ein Grin-
sen huschte über sein Gesicht, stolz vielleicht oder einfach 
verrückt. Er steckte die Hände in die Taschen und setzte sich 
zurück auf seinen Platz.
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